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Beschrieb / Beurteilung
Städtebau und exemplarische Gebäude
Die Projektverfasser schlagen eine neuartige Stadtstruktur vor, die sich mit dem umliegenden 
Quartier über vielfältige Bezüge vernetzt. Vorhandene Stadträume werden weitergeführt und um 
neue Stadträume ergänzt, der Besucher wird durch die Abschrägung der Strassenfassaden auto-
matisch auf das Areal geführt. Die Gebäude wirken als eigentliche Raumkörper, vielschichtig 
strukturiert durch die Begrünung, die Laubengänge und die Fassaden. Ein besonderes Merkmal 
des Projektvorschlags sind die Laubengänge: Über aussenliegende Treppenhäuser und ein Netz 
von Laubengängen wird eine kommunikativ-kollektive «Erschliessungswelt» geschaffen. Die 
meisten Gebäude sind über Brücken mit dem mittleren Gebäude verbunden. Auf dessen Dach ist 
ein gemeinschaftlich-halböffentlicher Garten vorgesehen.

Das Beurteilungsgremium würdigt die sorgfältige städtebauliche Setzung der Gebäudegruppe 
und die schlüssige Abfolge der Gebäudehöhen. Das Projekt wirkt kraftvoll, wie aus einem Guss. 
Die Nutzungen sind präzis platziert. Ob allerdings das Ziel, ein breites Zielpublikum anzu-
sprechen, mit den dichten, teilweise nur mit vergleichsweise engen Höfen ausgestatteten Gebäu-
den erreicht werden kann, wird unterschiedlich beurteilt. Die akustisch-visuell dichten Räume 
– ob innerhalb eines Gebäudekörpers oder zwischen zwei benachbarten Gebäudekörpern – sind 
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eine Herausforderung im Bemühen um eine vielseitig zusammengesetzte, sich auf dem Areal 
verwurzelnde Bewohnerschaft. 

Der LeNa-Baustein liegt an zentraler Areallage. Er überzeugt mit der stark gemeinschaftlich 
orientierten Erschliessung, modularisierten Grundrissen unterschiedlichen Zuschnitts und einer 
guten Anordnung der gemeinschaftlichen Nutzungen. In seiner Direktheit bietet er aber kaum 
Rückzugsmöglichkeiten oder eine Abgrenzung zwischen privat und (halb)öffentlich. Der Baustein 
Mitte ist zugleich das niedrigste Gebäude auf dem gesamten Areal. Dies erlaubt ihm, eine Schar-
nierfunktion einzunehmen und zwischen den weiteren Gebäuden zu vermitteln. Das Verwal-
tungsgebäude bleibt erhalten als Mittler zwischen Alt und Neu, beziehungsweise zwischen dem 
gewachsenen Quartier und den Arealneubauten. Die beiden Personalhäuser werden abgerissen.

Freiraum und Mobilität
Der Freiraum wird in erster Linie durch den Platzboulevard und den 90 Grad versetzt dazu lie-
genden Quartierplatz strukturiert. Mit dem Isaakplatz genannten Platzboulevard führt das Team 
eine Kommunikationsbühne ein, die mit den Laubengängen – den Tribünen – interagiert. Der 
Platz bietet hohe Qualitäten, gerade im Zusammenspiel mit dem gut dimensionierten Quartier-
platz, Felixplatz genannt. Die Zentrumsfunktion verlagert sich damit vom Altbau Felix Platter-
Spital weg in Richtung Isaakplatz. Die Eichengruppe wird erhalten. Positiv gewürdigt wird der 
innovative Umgang mit dem Thema Fassadenbegrünung. Der Grünflächenanteil ist noch deutlich 
zu niedrig.

Die Anlieferungsmöglichkeiten und die Zufahrt auf das Areal sind nicht speziell nachgewiesen, 
scheinen innerhalb des Konzeptes aber machbar. Die Autoeinstellhalle weist ein betrieblich sehr 
effizientes und zweckmässiges Layout auf. Im ersten Untergeschoss werden in grosser Zahl 
Velostellplätze angeboten. Deren Zufahrt ist jedoch noch nicht sehr nutzerfreundlich. Ober-
irdische, dezentrale Veloparkplätze sind nicht dargestellt.

Fazit 
Der kraftvolle, gesamtheitliche Ansatz und die präzise, detaillierte Raumbildung führen zu hohen 
städtebaulichen Qualitäten. Entworfen wird ein kommunikatives, urbanes Miteinander-Wohnen. 
Die Ausgestaltung und Erschliessung der grossen, monolithischen Gebäudekörper werfen aber 
die Frage auf, ob die angestrebte soziale Durchmischung (die soziale «Biodiversität») auf diese 
Weise auch tatsächlich erreicht werden kann – und ob sie nachhaltig ist.
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Die Stadt ist offen und belebt, denn kein Laubenhaus ist hier allein. Die Vision führt
zu einer neuartigen Stadtstruktur.  Robuste Volumen stehen am öffentlichen
Platzboulevard und lösen sich in der feinen Überlagerung von Vegetation, Platten,
Stützen und Strukturgeweben in vielschichtige Raumkörper auf.
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AUSGANGSLAGE
Die Entstehung des Iselinquartiers ist eng mit
den Entwicklungsschritten der Stadt Basel
verknüpft und geht mit der Errichtung des
Hilfsspitals zurück ins vorletzte Jahrhundert. Die
Zunahme der Bevölkerung zu Beginn des letzten
Jahrhunderts mit der einhergehenden regen
Bautätigkeit führte zur heutigen Erscheinung als
Wohnquartier. Prägen strassenbegleitende
Blockstrukturen an der Hegenheimerstrasse das
Bild, so führen entlang der Burgfelderstrasse
Zeilenbauten unterschiedlicher typologischer
Ausprägung zu einer offenen Verwebung des
Stadtraums.

Einzelne Sonderbauten wie das Isaak-Iselin
Schulhaus, die Thomaskirche oder das Felix-
Platter Spital treten zeichenhaft aus dem
Stadtkörper heraus und bereichern den
zurückhaltenden Gesamtcharakter des
Quartiers. Stadträumliche Besonderheiten wie
der Kannenfeldpark oder die Alleepflanzungen
an der Strassburgerallee und entlang der
Burgfelderstrasse unterstützen die konsistente
Grundatmosphäre. Das Geviert des Felix-Platter
Spitals mit Bauten des früheren Hilfsspitals stellt
durch die räumliche Offenheit bis heute eine
stadträumliche Sondersituation dar.
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INTEGRATION UND VERNETZUNG SCHAFFEN MEHRWERT
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Der Felixplatz ist das Herzstück der neuen Stadt. Vor dem Hintergrund
der imposanten Architekturikone begegnen wir dem Quartier und
lassen uns Zeit zum Verweilen während die Zeit verweilt. Latte
Macchiato Kultur vom Feinsten lässt grüssen.

1_ 5 0 0O B E R GE S C HO S S

STÄDTEBAU
Das vorgeschlagene städtebauliche Konzept
beruht auf den Themen Integration und
Vernetzung.
Die Grundfigur wird im Wesentlichen aus der
Weiterführung vorhandener und der Bildung
neuer Stadträume und Bewegungsachsen
hergeleitet. Zentrales Motiv ist ein
Platzboulevard, der als neue Hauptverbindung
zwischen Hegenheimerstrasse und
Burgfelderstrasse wirkt. Dieser funktioniert
zusätzlich als Scharnier, um über einen neuen
Stadtplatz das peripher liegende Spitalgebäude
einzubinden. Weitere Sekundärwege und
Strassen werden mit diesem Konzept ins Areal
geführt und auf den neuen Haupträumen
zusammengefasst. Zentrale Idee hierbei ist, den
neuen Stadtteil mit den umliegenden
Quartierbereichen in Verbindung zu bringen
und zum transitorischen Ort zu werden, der eine
zentrumsbildende Funktion ausübt.
Die Grunddisposition führt zu einer neuen
Gebäudegruppe aus sechs Teilen. Südseitig
staffeln sich drei offene Hofgebäude in die
Topografie und bilden einen tiefen Rücken zum
Grünraum. Die Bauten weisen jeweils sieben
Etagen auf. Da sie dem abfallenden Gelände-
verlauf folgen wirken sie natürlich gesetzt.
Die drei weiteren Bauten sind aus den situativen
Gegebenheiten hergeleitet. Ein Flachbau wird
unmittelbar dem Volumen des Felix-Platter
vorgelagert um den zentralen Felix-Platz
erweitert zu fassen. Zentral liegt der Baustein
Mitte der den Platzboulevard begleitet. In der
Höhe führt er die Trauflinie des Spitalneubaus
weiter. Durch die Zurücknahme der Höhe
entsteht eine winkelförmige Fassung der
Gesamtanlage und der alte Spitalbau gewinnt
deutlicher an Präsenz. Der nördliche Regelbau
nutzt die maximale Höhenentwicklung und
schliesst als Schlussstein die Gesamtfigur ab.
Platzartige Ausweitungen beidseits der neuen
Gesamtfigur adressieren die Anlage in
adäquater Weise in der Stadt. Die Zurück-
staffelung des Eckvolumens an der
Hegenheimerstrasse eröffnet den Blick auf die
imposante Stirnseite der hohen Gebäude-
scheibe des Spitals. Gegenüber verleiht eine
vergleichbare Geste dem verbleibenden Altbau
des Hilfsspitals neue Präsenz.

AM FELIXPLATZ DEM HERZSTÜCK TRIFFT SICH DAS QUARTIER

BAULINIE + BAUGRENZE
Die Bauräume werden von
Baugrenzen (dürfen nicht
überbaut werden) und Baulinien
(auf diese Linie muss gebaut
werden) begrenzt.

BGF + AGF
Für jeden Bauraum werden eine
Geschosszahl, eine BGF und eine
AGF festgesetzt.

Die AGF darf das übliche Mass
von 10% der BGF überschreiten,
sofern die Mehrfläche als
gemeinschaftlicher Aussenraum
mit Aufenthaltsqualität genutzt
wird.

VERTIKALERSCHLIESSUNG
Bei den Bauten A, C und F muss
mindestens eines der
Treppenhäuser mit dem
Gassenraum kommunizieren, in
dem es in dem in der im Plan
markierten Zone vor der Fassade
angeordnet wird.

ANZAHL VOLLGESCHOSSE
Die angegebene Anzahl
Vollgeschosse ist verbindlich.

LAUBENERSCHLIESSUNG
Die Bauten A, C, D und F sind
über LAUBENgänge von
mindestens 2.5 Metern Breite zu
erschliessen, die neben der
Erschliessung auch dem
Aufenthalt dienen.
Die LAUBENgänge müssen in
den im Plan dargestellten
Abschnitten an der Fassade zur
Gasse liegen. Im übrigen ist die
Anordnung der LAUBENgänge
frei.

HAUPT- UND NEBENZUGÄNGE
Die Haupteingänge und damit
die Adressen aller Bauten
müssen an der zentralen Gasse
liegen. Hier müssen auch die
Hauptzugänge zu den Höfen der
Bauten C, D und F liegen.
Weitere Zugänge zu den Höfen
der Bauten C, D und F müssen an
den zwischen ihnen liegenden
Gassen liegen. Zu- und
Ausgänge der Nutzungen im
Erdgeschoss dürfen an allen
Fassaden liegen, sofern ihre Lage
nicht die zentrale Gasse als
Haupterschliessungsraum
schwächt.

ERDGESCHOSSE
Die Erdgeschosse müssen an der
zentralen Gasse stufenlos an den
Aussenraum anschliessen.
Nach aussen hin ist eine
Sockelhöhe gegenüber dem
angrenzenden öffentlichen Raum
einzuhalten, so dass die
Erdgeschossnutzungen im
Hochparterre liegen.
Um die Koordination
sicherzustellen, werden die EG-
Koten festgesetzt.

PLASTISCHE FASSADEN
Die Bauten sollen kubisch wirken,
zugleich aber plastische gegliederte
Fassaden haben. Damit die Bauten
mit dem Altbau des Felix-Platter-
Spitals zusammenwirken, soll die
Fassadengliederung die waagerechte
betonen. Gestaltungselemente der
Fassadengliederung dürfen bis zu
0.2 m über den Bauraum
hinausragen, sofern die eigentliche
Fassade auf oder hinter der Baulinie
als wichtigste Gebäudegrenze
spürbar bleibt.
LAUBENgänge oder Balkone dürfen
auf den im Plan markierten
Abschnitten über die Fassade ragen.

AUSDRUCK DER FASSADEN
Die Fassaden entlang der Gasse
sind in den im Plan markierten
Abschnitten über die ganze
Gebäudehöhe mit
Kletterpflanzen zu begrünen.

Die Fassaden zum internen Platz
beim Altbau des Spitals und nach
aussen dürfen dagegen nicht
begrünt werden, sondern sollen
sich als normale Stadtfassaden
mit muralem Ausdruck in den
Kontext des Quartiers fügen.
Individuelle Balkonbegrünungen
sind dabei selbstverständlich
zulässig.
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LENA BAUT SICH AUF
Der Erschliessungsturm des Bausteins LENA funktioniert wie ein offenes Haus im Haus.
Hier stehen alle Bewohner in einem direkten Dialog zueinander. Grosszügige
Gemeinschaftsflächen bieten sich der partizipatorischen Gestaltung an. Im Sommer
Campieren oder lieber im Winter Iglus bauen?

Stell dir vor, du kommst nach einem
anstrengenden Arbeitstag nach Hause 1 Der
Schuhmacher grüsst dich, deine Schuhe
seien morgen fertig. Du parkierst dein Velo
in der Seitengasse neben dem Haus.
Wie durch einen grünen Vorgang betrittst
du vom Isaakplatz den Lauben umsäumten
Hof. Jonas und Aude sitzen in der Abend-
sonne. Im Gemeinschaftsraum spielt ein
Gruppe Teenies Tischtennis. Es riecht gut. In
der Cantina Lena hat Haschi Afghanisch
gekocht. Du durchquerst den Hof und
stöberst im Lebensmitteldepot. Da ruft dich
jemand. Samuel steht  auf der Laube im 1.
Obergeschoss und lädt dich zum Essen ein.
Er wohnt mit seiner
4-köpfigen Familie in einer 4.5-Zimmer-
Maisonette. Das ist das schöne daran, in der
LeNa zu wohnen, man kennt und trifft sich.
Spontan!

Das Haus ist als Hofhaus mit innen-
liegenden, umlaufenden Laubengängen
konzipiert. Im Hof steht eine kleine
Baumgruppe. Im Erdgeschoss wird dieser
von den gemeinschaftlich genutzten
Räumen umlagert. Über eine offene Treppe
sowie ein Lift erschliessen die Bewohner die
Lauben der Obergeschosse, die den Hof auf
jedem zweiten Geschoss umringen. Die
grosszügige Breite der Lauben wertet diese
vom Erschliessungsgang zu einem
Aufenthaltsort auf. Entlang der Platzfassade,
weiten sich die Lauben zu doppel-
geschossigen  Gemeinschaftsloggien auf.
Die Wohnungen sind in regelmässigen
Schotten um den Hof organisiert. Die
kleinste Wohneinheit misst 3 auf 12m und
weist 32m2 auf. Man betritt diese über einen
kleinen Koch/Ess- und Wohnbereich. Eine
Sanitärzelle zoniert ein Schlafzimmer, dass
sich zur Seitengasse orientiert. Alle
grösseren Wohnungen werden modular
erweitert. Die einfache Grundrissstruktur
erlaubt es den Wohnungsspiegel frei zu
gestalten.
Das Dachgeschoss ist über eine zusätzliche
Laube erschlossen. Hier wird die
Schottenstruktur aufgelöst. Somit werden
grosszügige Clusterwohnungen und eine
GrossWG ermöglicht.
Die innere Schottenstruktur ist von aussen in
der Rasterung der Fassade ablesbar. Die
Fassadenfelder werden differenziert
behandelt, mal raumhoch verglast, mal
geschlossen oder ganz offen und begrünt
im Bereich der Loggien zum Isaakplatz.

1 „Nachbarschaften entwickeln“, www.neustartschweiz.ch
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DAS STRUKTURELLE GRUNDGERÜST FÜLLT SICH MIT LEBEN
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In differenziertem Spiel mit Höhen und Tiefen wachsen alt und neu zu
einer eigenständigen Stadtfigur zusammen. Mittendrin spannt der
Platzboulevard eine neue Verbindungsachse ins Quartier und führt
Strassen und Wege im PLATTI zusammen.

PROGRAMM UND NUTZUNGSKONZEPT
Die architektonische Ausgestaltung der Bauten
unterstützt die Ideale eines gemeinschaftlichen
Wohnens. Verbindendes Miteinander wird
Leitbild der detaillierten Gebäudeorganisation.
Um den urbanen Charakter des zentralen
Bewegungsraumes zu stärken werden Gebäude
und deren Höfe vom Platzboulevard
erschlossen. Auf der Platzeben werden damit
sämtliche Sondernutzungen direkt zugänglich
und erreichbar gemacht. Entlang des zentralen
Platzboulevards reihen sich Nutzungen
unterschiedlicher Grösse und Art auf. Die
Eckpositionen sollen spezifisch besetzt werden
um an den frequentierten Orten eine grössere
Öffentlichkeit anzusprechen.
In die Volumen eingeschnittene
Erschliessungslauben erweitern den öffentlichen
Raum in die Vertikale. Durch die angestrebte
Tiefenausbildung der Lauben von bis zu 3m
können diese vielseitig ausgebildet und
entsprechend genutzt und bespielt werden.
Dadurch entsteht ein offener Gesamtcharakter.
Um die gewünschte Privatsphäre zu
gewährleisten werden konstruktive und
räumliche Schichten eingesetzt. Zum Beispiel
können Lauben partiell von der Fassade
abgerückt werden um den Wohnungszutritt zu
regulieren. Konstruktiv oder vegetativ
ausgebildete Filterschichten vermindern oder
verhindern den direkten Einblick in private
Raumbereiche. Das Schichtenthema wird
typologisch weitergeführt indem
gemeinschaftsorientierte Raumbereiche an der
Laube zu liegen kommen. Insgesamt kann über
dieses Erschliessungskonzept die
Energiebezugsfläche reduziert werden.
Prinzipiell soll die Gesamtanlage offen
durchwegbar sein. Die räumliche Gradierung
durch architektonische Mitteln soll genügend
Privatheit gewährleisten. Im Bedarfsfall können
Zutrittsbegrenzungen nachgerüstet werden.

Der Baustein Mitte weist auch dem Dach einen
über Erschliessungsbrücken zugänglichen
Gemeinschaftsgarten auf. Das Dach des
Flachbaus soll zudem für sportliche Zwecke
genutzt werden. Die verbleibenden Dachflächen
auf den höheren Bauten sind nicht
beeinträchtigt durch Schattenwurf und werden
zur solaren Energiegewinnung genutzt.

L E N A MIT T E FEL IX MA T T E

ISA A K PL A T Z

GR ÜNK O R R ID O R IDENT IFIK A T IONS-OR T E GA R T E N+S P IE L

Felix-Matte

Isaak-Platz

Felix-Platz
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BRÜCKEN ZUM DACHGARTEN
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Auf dem Dach des Bausteins MITTE finden alle Gärtner ihr Plätzchen. Offene
Brückenkörper führen die Laubenräume aufs gemeinschaftliche Dach.
So lassen sich morgens bereits frische Beeren für’s Granola pflücken und kurz
vor Sonnenuntergang noch schnell die letzten Tomaten ernten.

FREIRAUM
Über den Freiraum und seine Gestalt wird das
Felix-Platter-Areal an sein Umfeld angebunden
und nach innen zu einer vielfältig gewachsenen
und verbindenden Struktur verdichtet.
Die Quartierquerung manifestiert sich als
Rückgrat des Areals und wird zwischen den
Ankunftsorten an der Burgfelderstrasse und der
Hegenheimerstrasse aufgespannt. Der peripher
verlaufende Grünkorridor bleibt in seiner
Bedeutung als Teil eines übergeordneten
Grünzuges und weiterführenden
Erholungsraumes vollständig erhalten und wird
mit zusätzlichen Baumpflanzungen verstärkt. Ein
sekundäres Wegsystem knüpft an den
Promenadenweg an. Kreisförmige Öffnungen im
Arealboden aus Asphalt nehmen den
Baumbestand beim Ankunftsort an der
Hegenheimerstrasse auf. Neben dem alten
Spitalgebäude werden der Grünkorridor, die
bestehende Eichengruppe und der Baumsolitär
mit Verwaltungsgebäude als Zeitzeugen des
Areals implementiert und neu gelesen.
Felix-Platz, Felix-Matte und Isaak-Platz werden als
klar umrissene öffentliche Freiräume in den
Arealboden eingeschrieben und als Sequenz
unterschiedlich beschaffener Identifikationsorte
ausformuliert. Der Felix-Platz bildet den sozialen
Mittelpunkt des Areals. Zwei zusätzliche
Eichengruppen schreiben das Motiv der
bestehenden Eichengruppe fort und erzeugen
zusammen mit einem wasserdurchlässigen
Kiesbelag eine sinnliche Atmosphäre für den
Aufenthalt. Das Aussenraumangebot der
Gastronomie und ein Brunnen beleben den
Platz, der für temporäre Anlässe wie ein
Quartierfest oder einen Markt offen steht.
Von Bäumen gerahmt, bietet die Felix-Matte
eine grosse Wiese für Aktivität. Am Luzernerring
verdichten sich die Bäume zu einem Blätterdach
und markieren mit einer kleinen Platzsituation
einen Zugang an dieser Stelle. Eingebunden in
den Raum der arealquerenden Flaniermeile
bildet der Isaak-Platz eine Station und eine
Plattform für temporäre Nutzungen aller Art. In
den Arealboden eingeschnittene Grünfugen
verleihen dem Platz eine unverkennbare
Prägung und haben Versickerungsfunktion.
Wohnhöfe, Dachflächen und kleine
Grünstrukturen nehmen Einrichtungen für Spiel,
den Gemeinschaftsgarten und die
Veloparkierungen auf.
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MITTE BEHÄLT DEN ÜBERBLICK
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Die Laube ist zugleich Vordach, Veranda, Vorhalle, Terrasse und
erweitertes Wohnzimmer. Durch die Art der Belebung und
Begrünung adressieren sich die Häuser eigenständig und bewusst im
Quartier.
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FASSADENBEGRÜNUNG
Im Vergleich zum Felix-Platz, der durch
Solitärbäume besetzt ist, soll der Platzboulevard
zur flexiblen Nutzung frei und offen bleiben. Um
eine spezifische Atmosphäre erzeugen zu
können werden die Fassaden entlang des
Platzboulevards begrünt werden. Hierfür stehen
verschiedene Szenarien zur Verfügung, flächiges
Grün als Filterschicht oder voluminöses Grün
entlang bestimmter baulicher Elemente.

UMGANG PERSONALHÄUSER
Das erhaltenswerte zweitpositionierte
Personalhaus kann in eine bauliche Grossform
integriert werden, welche sich in der
Aussenkontour dem entsprechenden Neubau
angleicht. Dem Volumen wird eine
Erschliessungslaube angegliedert, die
Grundrisse werden entsprechend umdisponiert.
Diese Zusammenführung bedingt schlanke
Sonderkonstruktionen der Decken, da die
Geschosshöhen des Bestandesbaus lediglich
2.80m betragen.
Der Restwert der Gebäudesubstanz muss bei
entsprechender Sanierung mit dem eines
Neubaus verglichen werden.

MITTE
Die Mitte liegt in der Mitte! Sie wird sowohl vom
Felix- als auch vom Isaakplatz erschlossen und
zoniert Beide. Der Baukörper ist eine tiefe Zeile,
die am Felixplatz einen Kopf und ein
untergeordnetes Gegenüber zum Spitalaltbau
ausbildet. Im Erdgeschoss des Kopfbaus werden
vom Felixplatz ein Café und die Beratungsstelle
erschlossen. Das Café bespielt den Platz.
Entlang des Issakplatz geht die Mitte in die
Länge und begleitet, diesen mit ihren Lauben.
Zwei in den Platzraum geschobene offene
Wendeltreppen zonieren die Längsfassade und
geben dem Wohnhaus Mitte seine Adresse. Das
Erdgeschoss öffnet sich hier mit vielerlei
Einzelhandel und Kleingewerbe und trägt somit
zur regen Bespielung des Platzes bei.
Die tiefen Schottengrundrisse erlauben ein
Durchwohnen. Private Zimmer orientieren sich 
sowohl zur Laube als auch zur Spielwiese und
dem dahinter liegenden Spitalneubau bzw. zum
Felixplatz. Im Dachgeschoss ist eine Cluster und
eine GrossWG angeordnet.
Die Mitte verzweigt sich mit den industriell
anmutenden Stahlbaubrücken und nimmt
Kontakt zu ihren Nachbarn auf. Alle
Arealbewohner profitieren von dem
gemeinschaftlich genutzen Dachgarten auf der
Mitte. Hier wird gegärtnert, grilliert und die
Sonne genossen, abseits des Getummels auf
den Plätzen.
Das Konstruktionsraster wird durch die,
unterhalb des Mittebaus ruhenden,  Auto- und
Veloeinstellhalle bestimmt.
Die Fassade der Mitte ist entlang des Isaakplatz
begrünt und rundum horizontal und vertikal
gegliedert.
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